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vie italienischeMlltätssrage.
Die Bahn für die italienische Fakultätsfrage ist

frei gegeben. Die Slowenen haben ihre Ob
struktion aufgegeben, und der Budgetausschuß
konnte am Dienstag noch in die Spezialdebatte
Mer diesen Gegenstand eintreten. Diese Stellung
haben die Slowenen bezogen, ohne daß ihnen dafür
von der Regierung irgendwelche Vergünstigungen
eingeräumt worden wären. Das wissen wir aus
der Antwort, die Freist, v. Bienerth den Deutsch-
freiheitlichen auf ihre Anfrage hierüber gegeben
hat. Anderseits hat aber am Dienstag eine Kon
ferenz der Slowenen mit dein Unterrichtsminister
stattgefunden. Hierüber wurde von slowenischer
Seite mitgeteilt, daß die Konferenz ein befriedigen
des Ergebnis statte und daß darauf die Einstellung
der Obstruktion zurückzuführen wäre.

Im Budgetausschusse selbst gaben die Slowe
nen durch den Abg. Koroschetz eine Erklärung zu
ihrer neuen Stellungnahme ab. Dabei wurde be
tont, daß die Slowenen und die Kroaten niemals
prinzipielle Gegner der Fakultät waren, sondern
nur gleichzeitig auch ihre Forderungen in Erfül
lung bringen wollten. Die Erklärung gipfelt in
zwei dem Ausschüsse vorgelegten Resolntio-
n e n, von denen in der einen die Anerkennung der
an der Agramer Universität erlangten Zeugnisse
u. Diplome verlangt, in der zweiten die Regierung
aufgefordert wird, ohne Verzug alle jene vorberei
tenden Maßnahmen zu treffen, die notwendig sind,
um durch die tunlichste Errichtung einer eigenen in
ländischen Universität dem Hochschnlbledürfnisse der
südslawischen Bevölkerung des Reiches Rechnung
zu tragen. Koroschetz forderte den Ausschuß auf,
durch die Zustimmung zu diesen Resolutionen eine
Entspannung der Lage herbeizuführen und einen
kleinen Schritt im Sinne der Beruhigung zu tun.

Nach dieser Erklärung wurden die Verhandlun
gen im Budgetausschusse am Dienstag abgebrochen;
sie werden am Mittwoch fortgesetzt. Infolge dieser
günstigen Situation wird der Ausschuß längstens
am Donnerstag die italienische Rechtsfakultät erle
digt haben, und so ist die Forderung der Italiener um ein Stück vorwärts gebracht worden und
das Abgeordnetenhaus hat sein Versprechen gegenüber den Italienern eingelöst.

Die Regierungsvorlage sieht als Standortder Fakultät die Rcichshanptstadt vor. Die italie
nischen Abgeordneten erklären, daß sie sich nach

wie vor an das mit den Mehrheitsparteien verein
barte Kompromiß halten, wonach die italienische
Rechtsfaknltät zunächst für vier Jahre provisorisch
in Wien errichtet und nach Ablauf dieser Zeit in

... .

italienische' Stadt Österreichs verlegt werden
1 7Äl. Mit Rücksicht auf die wiederholten Erklärun-

' Den der Negierung und die Stellungnahme des
Herrenhauses gegen eine eventuelle Verlegung der
italienischen Rechtsfakultät nach Triest, steht zu erwarten, daß die Majorität des Budgetausschusses
sich auch dann für den Kompromißvovschlag Wienentscheiden wird, falls von irgendeiner Seite der
Antrag gestellt werden sollte, die italienische
Rechtsfakultät bereits jetzt in Triest zu errichten.
Es steht zu erwarten, daß im Kompromißwege die

.Annahme der Regierungsvorlage erfolgen wird.
Uber die Schwenkung der Slowenen sind die

Tschechen sehr verschnupft. Es scheint so
gar, daß sic von der neuen Haltung im slowenischen
Lager völlig überrumpelt worden sind. Dasgeht aus einem Berichte der Korrespondenz  Zentrum" hervor. In der parlamentarischen Kommis
sion des Tschechenklubs wurde ein Antrag angenommen, demzufolge das Präsidium des einheitli
chen Tschechenklubs nach vorangegangener Konfe
renz mit den Slowenen die fernere Taktik derTschechen im Budgetausschusse zu bestimmen hätte.Nach Annahme dieses Antrages begaben sich die

führenden Abgeordneten, des Tschechenklubs in den
Budgetausschuß, suchten dort den Abg. Dr. Schu-
stevschitsch auf, teilten ihm den Beschluß des Tsche
chenklubs mit und ersuchten ihn um die Informa
tion, welchen Standpunkt die Slowenen im Bud
getausschusse in der italienischen Frage einguneh-
men gedenken. Zur größten Bestürzung der tsche
chischen Abgeordneten lehnte es Schnsterschitsch ab,
die verlangte Aufklärung zu geben, indem er sich
auf die Geheimhaltung des Beschlusses seines
Klubs berief. Unmittelbar darauf gab Abg. Ko
roschetz die schon erwähnte Erklärung ab, und die
Tscheche» machten verdutzte Gesichter, da ihnen vor
her nichts davon bekannt war, daß die Slowenen
die Spezialdebatte freigegeben haben. Die Folge
ist nun, daß die Korrespondenz  Zentrum" den
Abtz. Schnsterschitsch vernadert.

Im Budgetausschusse sichen also die Dinge
günstig. Hoffentlich werden auch die weiteren Ver
handlungen einen glatten Verlauf nehmen. Über
haupt hat sich die parlamentarische Lage durch die
Gestaltung der Dinge im Budgetausschusse wesent
lich freundlicher gestaltet, als dies bisher der
Fall war, weil nun Aussicht vorhanden ist, daß der
Staatsvoranschlag zeitgemäß erledigt werde und
daß die, wenn auch nicht starke, Arbeitsmehrheit
der Ehristlichsozialen, Polen, Deutschfreiheitlichen
und Italiener erhalten bleibt.

Politische Rundschau.
Die Grazer Finanzmisere.

Die Grazer freiheitlichen Stadtherren scheinen
in ihrer Finanznot ganz aus dem tot enP unk t
zu stehen. Am Dienstag sollte der Gemeinderat
über die Aufnahme eines Kontokorrent-Aulehens
in der Höhe von 10 bis 12 Millionen Kronen be
schließen. Die Beratung ergab, daß trotz des vielen
Geredes und des großen Aufwandes an Verhand
lungen, die nun schon fast ein Jahr dauern, die
Meinungen keineswegs geklärt sind, ja daß man
sich nicht einmal über die prinzipiellen Fragen der
Höhe und der Art der aufzunehmenden Schuld klar
ist. Alles, was man wußte und weiß, ist, daß man
Geld braucht. Bei der Abstimmung blieb der An
trag auf Aufnahme eines festen Anlehens im Be
trage von 10 bis 12 Millionen Kronen zu 4Z4
Prozent in der Minderheit, der Antrag auf strenge
Trennung der Frage der Aufnahme einer schwe
benden Schuld von jener eines festen Unlehens
wurde einstimmig und der Vertagungsantrag mit
großer Mehrheit angenommen. Damit sind die An
träge des Referenten abgelehnt. Die Lösung der
Anlehensfrage ist somit wieder vertagt. Die
durch diesen Beschluß verursachte Verzögerung ver
anlaßt den Bürgermeister zu der Ankündigung, er
werde von nun an jeden Beschluß Mieren, für den
keine Bedeckung vorhanden sei. Das  freiheitliche"
Stadtregiment von Graz kann sich mit seiner Fi
nanzwirtschaft sehen lassen.

Das neue Vcreinsgesetz.
In letzter Zeit waren vielfach Gerüchte verbrei

tet, daß die Einbringung des neuen Ver
einsgesetzes im Abgeordnetenhause nähe bevor
stehe. Diese Gerüchte haben zum Teil ihre Bestäti
gung gefunden. Von deutschfreiheitlicher Seite
wurde am Dienstag eine diesbezügliche Anfrage an
den Ministerpräsidenten gerichtet. Der Minister
präsident erklärte, es sei bereits seit längerer Zeit
der Entivurf eines neuen Vereinsgesetzes in Aus
arbeitung begriffen und werde demnächst fertig-gestellt sein. Die Regierung werde das Vereins
gesetz dem Hause sobald als möglich vorlegen.

Deutschfrciheitliche, Regierung und Slowenen.
Der Deutsche Nationalverband glaubt, aus der

Schwenkung, welche die Slowenen in der italieni

schen Fakultätsfrage vorgenommen haben, auf al
lerlei Begünstigungen schließen zu sollen,
die den Slowenen dafür von der Regierung in den
Schoß gelegt worden wären. In einer am Diens
tag stattgefundenen Konferenz verwies Wg.
Marckhl auf Zeitungsmeldungen, denen zufolge
das Ministerium Bienerth den Slowenen für die
Einstellung der Obstruktion große Konzessionen
gemacht habe. Man spreche in ziemlich bestimmter
Form bereits von der Errichtung von slowenischen
Dozenturen in Prag oder Krakau und von der be
vorstehenden Landeshauptmannschaft des Abg. Dr.
Schnsterschitsch in Kram. Die Folge dieser Andeu
tungen war, daß man beschloß, sofort vom Mini
sterpräsidenten über die Verhandlungen mit den
Südslawen Aufklärung zu verlangen. Als
bald sprach denn auch der Verbandsvorstand beim
Ministerpräsidenten vor. In seiner Antwort stellte
Frech, v. Bienerth auf das bestimmteste in Ab
rede, daß den Slowenen irgendwelche Zugeständ
nisse gemacht worden seien. Den bezüglichen Ge
rüchten liegen keine Tatsachen zugrunde. Daraus
geht also hervor, daß die Slowenen ihre Schwen
kung bedingungslos vollzogen haben.

Die Staatsbeamten im stillen Widerstande?
Die Leitung des Zentralverbandes der österrei

chischen Staatsbeamtenvereine hat in ihrer letzten
Sitzung, die einen äußerst stürmischen Verlauf
nahm, zu dem Verhalten der Regierung in der
Frage der Z e i t v o r r ü ck u n g Stellung genom
men. Die Leitung erklärt auf Grund der ihr zu
gegangenen Zuschriften, daß es ihr nunmehr schwer
fallen wird, die beabsichtigten letzten Schritte, die
in den Kreisen der Staatsbeamtenschaft besprochen
werden (stiller Widerstand), zurückzuhalten.

kurze politische Nachrichten.
Klagensurt, 8. Feber.

 Der k r a ini sche Landtag wird, wie
bereits gemeldet, am 18. d. zu einer eintägigen
außerordentlichen Session zusammentreten, um
Mer den Gesetzentwurf, betreffend den Meliora-
tionsfonds und ein Landes-Anlehen zu Meliora
tionszwecken im Betrage von 10 Millionen, Be
schluß zu fassen.

 Die Tiroler F r i e d e n s s r a g e ist
um ein Stück weiter gediehen. In der Generalver
sammlung des Christlichsozialen Vereines für
Tirol sprach Abg. Professor Dr. Schöpfer über den
Stand der Friedensfrage. Er erklärte, daß in den
nächsten Tagen die Reichsparteileitung einen ent
scheidenden Beschluß fassen- werde. Zum Schlüsse
seiner Ausführungen sprach Abg. Dr. Schöpfer die
Überzeugung aus, daß der Friede zustande kom
men «werde durch den Druck von unten.

 Die griechische K a m m er hat Stra
tos zum Präsidenten gewählt. Der neue Präsident
ist Parteianhänger Veniselos.

 Die Attentate in Persien haben
große Erregung hervorgerufen. Der Finanzmini
ster ist seinen Verletzungen erlegen. Der Polizei ge
lang die Festnahme der beiden Mörder. Da beide
russische Untertanen sind, verlangt die russische Ge
sandtschaft ihre Auslieferung. In Jspahan herrscht
große Erregung darüber, daß der russische Konsul
sich weigert, den Mann ausznliefern, der am 1, d.
den Gouverneur durch mehrere Schüsse verwundet
hat.

 Das Repräsentantenhaus hat
die sogenannte Spionagebill erledigt. Sie be
stimmt, daß das Photographieren und Zeichnen von
Kriegsschiffen, Werften und Befestigungen mit
1000 Dollar Geldstrafe und mehreren Jahren Ge-
fängnis und, falls eine Information an eine
fremde Macht verkauft wird, mit zehn Jahren

Gefängnis bestraft wird.

Nr. ^4. Morgm-Ausgake. 18. Jahrgang.
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Die deutschböhmischen
 Guerulanten".

Vmn Reichsrats- U7bö Landtaigsabgeordneten Pros.
Rudolf Lößl.

Äne Ser heimtinkischesten Wafien, nril üenen
nalionslen ForrXOUngen der T-eutschen in

. !Ären bekämpfl wmä>en, war von jeher dcrs

^ . rrrellrsieren. Man suchte die Verlretertagimg
Teutschen dadurch zu schwächen, drch man ihr

"iT-und und Recht der Verteidigung abstritt. Und
m.'niger im eigentlichen tschechischen Feindeslager

in jenen Kreisen, die ihre deutschfeiMiche
''^-linnung reicht offen.bekennen wollen, greift
man rnit Vorliebe zu diesem Mittel. So behandeln
z. B. die S^ialdsmokrateir dort, wo ihr offener
Verrat selbst dem einfachsten Lllüanne unüegreiffich
wäre, gerne die jeweilige nationale Frage von
oben herab und nennen sie einen bürger
eich e r» S p o r t, so versucht die Rogierurrg.
'7-7NN sie gercchterweffe in einer schweren Sache
< ngre.sen müßte, oft noch den rettenden Sprung

die  höhere Wart e", von wo aus die
betreffende Angelegenheit als einzelner Fall und
als zufällige Erscheirrung  leidenschaftslos" be-
urtellt werden rnüsie: so fiel auch in alpenläudi-
icken. sei es in tratioiralen, sei es in christlich-
sozialen Kreisen, ivenn der  deutschböhnnsche
Wettcrwittkel" die eigene ruhige Kantönle-Arbeit
wieder eirrmal zu stören drohte, manches schlimme
Vort (wenigstens dem Sinne nach) von den
 deutschiböhmischcn Querulanten".

wieder im Präger Landtag geschlagen wird, k>at

es teils aus Unkenntnis, teils aus bvser Wsicht
nicht an Versuchen gefehlt, der Öffentlichkeit vor
zutäuschen, der Grund zur Obstruktion sei nur
Sie Verwcigerutbg eines vemschen Aktuars im
Landtagsbureau. Eine solä>e Darstellung ist durch
aus falsch und oberfl ächli ch. Es ist viel
mehr sowohl der tiefere Grund als auch der un
mittelbare Anlaß der Obstruktion weit triftiger,
und schlm die Einigkeit, die Leidenschaft und Un^
berrgsamkeit, mit der sie von den deutschen Lcmd-
tagsabgeordneten durchgefochten wird. könnte auch
dem Fernerstelxmden ein Zeicheit fein, daß hier
nicht bloß, Lärm um eine Eierspeise geschlagen
wird.

Die Lage der Deutschen in Böhmen hat läng''t
in allen Teilen der Bevölkerung den Wurrsch wach
gerufen, die Sache endlich bic^en oder brechen zu
sehen. Wenn der Deutsche in Böhmen per Kopf
durchschnittlich doppelt so diel Steuer zahlt als
der Tscheche, cm Zuwendimgen a»rs der Lcrndes-
kasse aber aus dcis Unerhörtc^i^ oft um das Acht-
bis Zehnfache gegenüber dem Tschechen verkürzt
wird, wenn die Semschon Sreuergelder von den
Tichecheu nicht bloß zur 'Stärkukrg ihres eigenen
Volkstulns, sondern sogar zur Tschechnierung
dsuffchen Gebietes verivendet werden, wenn die
Landesaw'talrcn Tschechinenmgsherde sind und
in der ganzen LanSesbeaTMcmschaft der Deutsche
fc»t vollständig beseitigt ist, so rrniß all das die
Deuffit-cn dazu bringen, sich zu sagen: Sokann
das nicht weitergehen, hier nruß nöti
genfalls mit Gewalt ein Ende gemacht wcn-

Auch cmgesichts der großen Schlaii^, die eben j den. Dazu kominon die fortwährenden Vorstöße

der Tschechen bei den staatlichen Behörden (Post,
Fincmz, Gericht u. s. w.) und vor allem die jedes

^hr sich wiederholenden aufreizenden (Einbrüche
tschechischer Horden in das deuffche Sprachgebiet,
bei Veiten rricht bloß bürgerliche Ruhe und Eigen
tum, fonÄern auch Leib und Leben der Deutschen
in der eigenen .HeiMrcU gefährdet werden. Ms in
Laibach nach einer slovenisch-imtionalen Orgie
beim verspäteten Eingriff der Stcratsautoritäk
zwei Opfer fielen, da war das gesamte Slaoentmn
die verkörperte Entrüstung, da hätte es notgetmr,
daß der Genius der Merffchheit sein Antlitz vev-
hülle, weil die Slovenen in den gel)eiligten Reich-

tcn des DLoidbrennens gestört wurden. Daß aber
Heuer in D e u t s ch b ö h m e n, wie schon früher
wiederholt, zwei Todesopfer auf deut
scher Seite liegen, daß der Gastwirt
.k> aa s in Bergreichemtein von Gerrdarmen unter
tschechischer Führung, der Bauernbursche Monet
in Gfell bei Schlackenwerth von einem tfchechi-
schen Meuchelmörder aus rrationaten
Grüiiden erstochen wurde, das ffcckl Wohl zu den
alljährlichen Selbstverständlichkeiten im deutsch-
böhmischen .Kampfe gekoren, von denen man
weiter kein Aufhebens machr.

Ilmer solchen Vorzeichen trat der Lcmdtag M-
sammen!. Und min kam der unmittelbare
A n l a ß^ zur Obstruktion. Auch dieser besteht nicht
in der Aktuarfrage allein. Daß diese Frage in den
ersten Togen öcr Landtagsseffion so hervortrat,
ii't einfach-Samit zu erklären, daß in den ersten
Sitzungen eben nur die Formalicn des Lond-
tagsapparates und nichts Meritorischcs auf der
Tagesordnung war, undvzu diesen Formcrlien go-

Nachdruck verbot«».

Heidciraum.
Novellette von Max Wundtke.

Tramnselige Scmumermittogsftille rings umher I

DrütKM. nur noch dreiviertel Meilen WezeS, laz
das väterliche Gut. Wie schwer ihm der Wog heute
murSei Heute kehrt er nicht mit leichtem Sinn und
irahliiü'em KüMlerherzen in die Heimat zurück, wie
er -SS sonst getan. Heute war seine Heimkehr gleich
bedeutend mit Entsagung von leinen stolzen Trau-
meu und von einer glänzenden, ehrenreichen,
'(hulensfiahen Zukunft. Waren die väterlichen Zu-
'cküüc bisher arcch kavg genug gewesen  es focht

n nicht an. Manche Anerkennung hatte der junge
-^vler schon errungen, aber noch immer blieb der
' '.noende Erfolg aus. Seine zwei Schwestern waren
l'sron-Mvach'en, die Mutter wurde kränklich Der
Dater hatte mitgeteilt, dcrß das Gut über-
'Vlncldet sei uich daß ^r Hauptgläubiger, ein be-
'«hbarter Grundbesitzer, das Zeitliche gesegnet

dciix-- Der plötzliche Tod des Besitzers ^t« zur
?--:lre. Laß die Hypotbekensunrmen sämtlich fällig
nurden: eine Rchpektfrist von sechs Monaten, dos
war alles, was Herrn v. Gasiow noch von seinem
nölligEn Zusamnienbruch trennte: denn darüber
kcnnre sich niemand einer Täuschung hingeben: der
?lblaus der Hypotbekeir bedeutete in dürren Worten
die Sachkaftation des Gutes. Laut testamentarischer
r^cltnmmingen 'ollten aber die Schuldlumnien cm-
kündlba>r auf dem Gute stehen bleiben, falls eine

Ehe Mischen Haus v. Gassow und der Tochter des
Verblichenen zm'rande käme.

Anrio, so hieß die Erbin der Hypotheken, uxrr
es wohl zufrieden^ dem Hans zum Altar zu folgen:
abcn desto weniger Bereitwilligkeit zeigte der junge
Küm'tler. Anna war eine gute Wirtschafterin und
eine nüchterne Natur von bravem Herzen, aber
engem Horizont. Er liebte sie nicht, und doch hatte
ihm lein Vater aliSeinanderge'etzt, daß ihm gar
kerne andere Wahl blieb als diele Ehe, wenn er
seiner Pflichten gegen dos angestammte Gut und
gegen leine Fanrilie eingedenk sei. Das war deut
lich. Den Samtrock des Malers hieß es ausziehen
und mit ihm alle die Träume von künstlerischem
Schaffen, von Rrünn, Glück und Licbel

Aber .Koofbänigen besserte die Sacke auch nicht.
Hans v. Gasiow schien die Sorgen mit einer ruck-
artioen Bewegung ab''chütteln zu wollen und schritt
rüstig weiter. Plötzlich blieb er lteben. O, war dos
ein MId, das sich ihm bot! Sonnenüberltrablt log
die Heide da. Tos flimmerte ordentlich in der Luft.
Tröge hing das Laub. reguirzslos standen die
Tannen. Sogar die blendenden Wcclkem'treifen am
-Himinel 'chienen das Wandern vergessen zu haben
und eingeschlafen zu sein. Ein feines Sirmnren und
Schwirren zog über das blichcnde Heidekraut, ein
seltsames, märchenhaftes .Klingen. Eine Eidechse
lag wenige Sckritte vor ihm auf dem Boden und
ließ sich die Sorme aui das zierlicka Schuvvenkleid
brennen. Ganz in der Ferne war ein Gleißen und
Glasten, daß inan nickt hineinsahen konnte. E?
rührte von dem Fluß her. in dessen Wellen die eitle
Solnne sich spiegelte. Auf deni Hügel links streckten I

sich träge ein paar latte Rinder: die Bewegungen,
die sie mit dem Schweif machten, imi ihre ge
flügelten Peiniger zu verjagen, verrieten allein,
daß sie Leben besaßen.

Aber das Köstlichste bot ück Ham'ens entzücktem
Auge gleich rechter Hand, hinter niedrigem Ge
büsch. Jnniitten prächtig wuchernder wilder Rolen,
untermengt mit dem anmutigen Aiterstiefirrütter-
chen, laß ein junges, blondhaariges Mädchen vor
einer Statfelei. Sie schlief! Ihr Rücken war gegen
den Stamm einer mächtigen Uln»e gelehnt, den
.Kohlestift hielt sie noch in der bercckgesunkenen
Rechten. Ein Maler-Skizzenbuch war von ihrem
Schoße geglitten und lag nun aufge'chlagen zu
ibren Füßen. Ein köstliches Bild! Die blonden
'cbweren Flechten hatten sich gelöst und das tefl-
wei'e entfesselte Haar fchmiegte sich um einen
prächtig geformten Nacken und um die wundervoll
modellierte Büste, die von der duftigen Weißen,
ailsge'chnittenen Blute mit den kostlraren Spitzen-
einiätzen teils verhüllt, teils verraten wurde. Der
Kopf war hintenüber gebeugt und zeigte ein süßes,
rosiges Gesichtchen, aus desien Stirn kleine Schweiß,
perlen standen. Unter dem kecken Naschen waren
die kirschroten Lippen leicht geöffnet, und aa den
tiefen, regelmäßigen Atemzügen merkte Hans, wie
fest ihr '^laf war.

.Hans von Gassow 'äh sich um. Dar das nirip
Leichtsinn ... 'o ganz allein? Aber nicht doch!
Znxlitzig schritte weit am Rande der .cziefer»
-'chonitng lag ein älterer Mann init glattem, rotem
Gesicht und in Livree, die großen behandchubten
Hände ütrer den Bauch gefaltet, schwitzend und

66. številka. Ljubljana, v četrtek 22. marca 1900. XXXIII. leto 

SLOVENSKI NAROD. 
Izhaja v s a k dan zvečer , i z i m S i nedelje i n p ra zn ike , t e r v e h a po pošti p re j eman z a avstro-ogrsko dežele za vse leto 26 K, za pol l e ta 13 K, z a četrt l e t a 6 K 50 h , z a j eden mesec 2 K 30 h . Z a LJubljano 
brez pošiljanja n a d o m z a vse leto 22 K , z a po l l e t a 11 K, za četrt l e t a 5 K 50 h, za j eden mesec 1 K 90 h. Z a pošiljanje n a d o m računa se z a vse leto 2 K . — Z a tuje deže le t o l i ko več, k o l i k o r znaša 
poštnina. — P o s a m e z n e številke po 10 b. N a naročbo brez i s todobne vpoai l jatve naročnine se ne o z i r a . — Z a oznanila plačuje se od s t i r i s t opn e pe t i t - v rs te po 12 h , če se oznan i l o j edenkra t t i s k a , p o 10 b, 
če se d v a k r a t , i n po 8 h , če se t r i k r a t a l i večkrat t i s k a . — D o p i s i naj se izvole" frankovati. — R o k o p i a i se ne vračajo. — Uredništvo i n upravništvo je n a K o n g r e s n e m t r g a St. 12. Upravništvu naj se b l a 

govoli jo [pošiljati naročnine, rek lamac i j e , o znan i l a , t . j . vse adm in i s t r a t i vn e s t v a r i . — Vhod v uredništvo je i z Vegove u l i ce St. 2, vhod v upravn iS t vo p a s Kongresnega t r g a St. 12. 

„Slovenski N a r o d " telefon št. 34. — »Narodna T i s k a r n a " telefon st. 85. 

C e l j s k i i zg red i . 
(Interpelacija poslancev Ž i č k a r j a , 
B e r k s a in tovarišev na ministra notra-

njih del.) 
Razne dogodbe povodom obiska Čehov 

v Celju dne 9. in 10. avgusta 1899 silijo 
podpisane, da stavijo naslednjo interpe-
lacijo : 

Ko so prišli Čehi 9. avgusta 1899 v 
Celje, so bili tako oni, ko so zapustili kolo-
dvor, kakor tudi spremljajoči j ih Slovenci 
sprejeti po druhali, k i j im je grozila s pa-
licami in tulila „Abzug" in „Pereat". Vo-
jaški kordon je to druhal zadrževal, da ni 
začela dejanskih napadov. Redarji, raztre-
seni mej množico, so to mirno gledali, se 
smehljali, a niso našli povoda, demon-
strante razgnati in razgrajače aretovati. 

P r i graški mitnici so postali naskoki 
močnejši. Na sprevod so jeli leteti kamni. 
Neki Čeh je bil zadet in težko ranjen. Po-
licija je mirno stala pred to druhaljo, je 
gledala, kako meče kamne, a se ni ganila 
in n i nikogar aretovala. 

P r i prihodu v „Narodni dom" je de-
monstracija s policijsko asistenco postala 
še večja. Mej dopoldansko demonstracijo 
zahtevala je razgrajajoča množica od poli-
cije, da jej izroči slovensko zastavo, k i je 
bila poleg cesarske razobešena na „Narod-
nem domu". Šest redarjev, na čelu j im 
stražmojster Mahr, je šiloma vdrlo v pod-
strešje „Narodnega doma". Sneli so slo-
vensko zastavo in jo nesli na mestni urad, 
dočim je demonstrujoča druhal, ko je padla 
zastava, kričala „Heil Deutschland*, „Pe-
reat Austr ia" , mahala s klobuki in razkrita 
pela „Wacht am Rhein", mej tem ko so 
redarji salutirali. Slovenski odvetnik dr. Ivan 
Dečko je bil od zadaj napaden in s kam-
nom po glavi udarjen in to vpričo policije, 
k i sicer n i prijela Donau a, kateri je poz-
neje pri kazenskem sodišču dobil postavno 
kazen, pač pa Slovenca Perdana in Detička, 
k i sta storilca v trenotku dejanja prijela 
in ga hotela izročiti policiji. Tudi urarja 
Salmiča in Spindlerja sta hotela dva ce-

L I S T E K . 

S l o v e n s k o gledališče. 
( „ J a k o b R u d a " . — Drarna v t reh dejanjih. Sp i -

sa l I v a n C a n k a r . ) 

Ivan C a n k a r se je torej tudi uvrstil 
med slovenske dramatiške pisatelje. Napisal 
je dramo v treh dejanjih, „ Jakoba R u d o " , 
k i razodeva pisateljevo dramatiško žilo, k i 
je zanimivo delo in k i je doseglo v petek 
pr i premieri lep moralni uspeh, s katerim 
je lahko zadovoljen tudi nezadovoljni Can-
kar. To njegovo delo — njegov dramatiški 
prvenec — se odlikuje po lepem, bogatem, 
slikovitem jeziku, po globokih mislih, po 
duhovitem, najsi časih predolgem dialogu. 
Cankar ni spisal „Jakoba Rude" toliko za-
voljo dejanja, k i ga n i dovolj za t r i akte, 
nego bolj zaradi dialoga, v katerem razkriva 
svoje misli, svoje nazore. In trdimo lahko 
s popolnim prepričanjem, da ne bi mogel 
„Jakoba Rude" nihče drugi spisati nego 
Cankar. # 

„Jakob Ruda" je v vsem obsegu Can-
karjevo delo. To je neovržna resnica! 

„Jakob Ruda" pa ima pred vsem to na-
pako, da je pisan previsoko za osebe s temi 
karakterji, kakršne j im je prisodil Cankar. 
Prestaviti bi moral prizorišče v eleganten 
salon in osebe b i moral izpremeniti v člane 

lovska redarja aretovati, pa sta ju postila, 
ker sta se za Nemca izdala. 

P r i povratku čeških gostov in Slo-
vencev od Starega grada v „Narodni dom" 
so bili is t i neposredno pred vojašnico, koder 
se pride iz Gospodskih ulic na Jožefov trg, 
po večji divji druhali tako napadeni, da je 
moral vojaški oddelek, k i je bil pripravljen 
v vojašnici, napadencem prihiteti na pomoč 
in napadalce razgnati. Letelo je kamenje 
in je bilo več Slovencev zadetih in ranje-
nih. Policija je mirno asistirala tem izgre-
dom, obrnjena proti Slovanom, tako da je 
razgrajačem hrbet kazala; storila n i niče-
sar, in seveda tudi n i videla nikogar ka-
menje metati. Ko je bi l t gospa Perdanova 
po nekem kamnu zadeta in je njen mož 
prijel storilca, da bi ga izročil policiji, je 
slednja storilca izpustila in aretovala 
Perdana. 

Že mej banketom pridrli so policaji 
pod vodstvom stražmojstra v „Narodni 
dom" in zahtevali, da se odstranijo na 
balkonu in pri oknih stoječi ljudje, i n da 
se okna zapro, ker to zahteva razgrajajoča 
množica. Tudi mej koncertom in ponoči so 
zahtevali, da se okna z zastirali zagrnejo 
in je sploh policija, prihajajo opetovano i n 
brez vsacega vzroka v notranje prostore 
„Narodnega doma", motila zbrano družbo 
in zabavo. 

Znano je, da sta bili ponoči dve sku-
pini Slovencev, k i sta mirno domov šli, od 
prežečih tolovajskih čet napadeni, pobiti 
in s poleni ter todtschlagerji pretepani to-
liko časa, da so bil i dotičniki brezzavestni. 
Da bi to delo laglje z vršili, in da bi ne 
bili spoznani, so tolovaji poprej luči ugas-
nil i . Na jedni strani pri ljubljanski mitnici 
so bil i trije žalski Slovenci, Gostinčar, 
Reicher in Kač zavratno napadeni, na 
drugi strani v Šolskih, oziroma Gospodskih 
ulicah pa so bil i trije celjski Slovenci, 
Bovha, Beg in Pokora, napadeni in pobiti. 

Policija se n i nikjer prikazala, ker je 
deloma v gostilnah „Pri angelju" in „Pri 
črnem or lu" v družbi razgrajačev pijanče-
vala, deloma na stražnici v mestni hiši 

visokih krogov. Na primer Dobnik je po-
sestnik in gostilničar na Drenovem, a to, 
kar govori in kakor se vede nasproti Ja-
kobu Rudi, se ne zlaga z navadnim, malo-
mestnim gostilničarjem. Peter Brož je pod-
jetnik in trgovec, a bi moral biti, da je kr iv 
vedno očitanega mu lopovstva, kak izžit 
vetrnjak in lahkoživec, potlej bi nam zbujal 
apatijo. In ravno Peter Brož se nam zdi 
poštena duša, in ves večer n i storil nič ta-
kega, kar bi bilo identično z lopovstvom. 
Po naših mislih je Brož poštenjak in dober 
človek, k i je resnično zaljubljen v Rudino 
hčer Ano. 

Z Rudinim imetkom je popolnoma pri 
kraju. V prvem dejanju nam sam kar na-
ravnost pove, da nima nit i vinarja, da bi 
mogel kupit i lačnim otrokom svojih delavcev 
bonbonov. To se nam zdi seveda nemogoče. 
A Cankar je hotel s tem povedati, da n i za 
Rudo resnično nobene rešitve, in da m u 
mora bit i vse prodano. Segel je torej po 
najvišje dokaze. Peter Brož pa ima denar 
in lahko kupi Rudino posestvo, ne da bi 
mu bilo treba poročiti Ane in s i celo sa-
mega Rudo nakopati na vrat. S tem, da 
hoče bit i rešnik Rudin i n Anin , ne kaže 
prav nikakršnega lopovstva, nego plemenito 
srce, najsi nam pove Dobnik, k i je po naših 
misl ih nositelj Cankarjevih idej, da ima o 
lopovstvu druge, svoje pojme. 

Sploh so risani značaji dokaj nejasno. 

spala. Ko so napadenci po dolgem boju že 
brez zavesti ležali na tleh, prišla je poli-
cija in aretirala pobite na tleh ležeče Slo-
vence, Gostinčarja, Reicherja, Bovho in 
Bega, dočim je pustila napadalce oditi in 
je pustila aretovance mej eksortiranjem 
pretepati Dr. Becku, k i je z revolverjem z 
morilskim namenom od zadaj ustrelil na 
aretovanega Bovho in ga zadel na glavi, 
se n i zgodilo ničesar, ker je po nazoru po-
licije to smel storiti. Aretiranemu Gostin-
čarju je bila roka na členku pri vklepanju 
tako stisnjena, da je muskulatura otrpnila 
in roka več mesecev n i bila rabliva. Beg 
in Pokora sta bila kasneje izpuščena, Go-
stinčar in Bovha pa potem, ko sta čez 
mesec dni presedela v preiskovalnem za-
poru, s la bila od obtožbe radi hudodelstva 
težke telesne poškodbe oproščena. 

Dne 10. avgusta, predno so se Čehi 
odpeljali, ponavljale so se demonstracije in 
izgredi tako, da je moralo vojaštvo inter-
venirati. Mej groznim kr ikom in ob vih-
tenju gorjač letelo je čez vojaški kordon 
kamenje na Čehe in Slovence, k i so kora-
ka l i na kolodvor in je bi l neki Čeh na 
glavi težko ranjen. Čudno je, da je bila na 
kolodvoru pripravljena ambulanca, kjer je 
bil ranjeni Čeh obvezan. Vedelo se je torej 
v naprej, da se zgode kažnjiva dejanja, a 
vziic oemu se n i za osebno varnost ničesar 
storilo; policija, k i je bila raztresena mej 
tulečo druhaljo, je sama demonstrovala. 

Slovencem, k i so ostali na kolodvoru, 
je uradni predstojnik Fiirstbauer svetoval, 
naj mirno čakajo, dokler se množica ne 
razide. Seveda se Slovenci niso ravnali po 
tem ironičnem nasvetu, nego so šli po že-
lezniški progi v celjsko okolico, ker se niso 
upali naravnost domov i t i . Ko je videla 
krvoločna množica, — k i je čakala pred 
kolodvorom na Slovence z namenom, da 
j ih napade — da Slovencev ne bo, se je 
razdelila na dva dela. Jeden del je divje 
kričaje šel proti Straussovemu hotelu, 
drugi del pa razgrajajo in prepevajo „\Vacht 
am Rhein" pred \Veberjevo hišo ob kapu-
cinskem mostu. Ker Slovencev n i bilo, se 

Čudno se nam zdi, da se je Jakobu Rudi 
zbudila vest s tako nepremagljivo silo šele 
tako pozno. Čudno se nam zdi, da sil i 
Dobnik prijatelja Rudo kar naravnost k sa-
momoru, da ga sil i va»j tudi slikar Dolinar. 
Dobnik ima nekaj mefisto vskega na sebi. 

Ruda sam, k i bi naj bi l glavna oseba, 
je risan tudi nekonsekventno. V prvih dveh 
dejanjih govori o svojih vel ikih grehih, k i 
nam j ih pa Cankar ne opiše dovolj jasno, 
a v zadnjem dejanju, ko ga t ira nekaka 
blazna vdanost k tragiškemu koncu, sam 
prizna, da ni kr iv svoje žalostne usode. 
Sploh spominja Jakob Ruda na Oswalda v 
„Strahovih" (v drugem dejanju), in gosp. 
B o r š t n i k ga je tudi igral malone tako kot 
Oswalda. 

Učitelj Just in, kakršnega je naslikal 
Cankar, je prav za prav v današnjih dneh 
in v moderni igri nemogoč, če že abstrahi-
ramo resnico, da je v „Jakobu Rud i " celo 
nepotreben. Moderni učitelji niso več taki , 
a če je kje kdo tak, pač nima pristopa v 
tako hišo. Cankar ga je ustvaril zavoljo go-
vora, ob katerem se razvije resnično duhovit 
dialog i n zavoljo tega, da ga pošlje Dolinar 
za Rudo, ko si l i prej sam Rudo v smr t 
Dolinar sam bi moral i t i za njim, to je 
vendar naravno! Poleg tega je prisojena 
učitelja tudi nesrečna zunanjščina. 

Najsimpatičnejša oseba je vsekakor 
Ana, hči Rudina. Da reši očeta, se hoče brez 

je druhal, mej katero je bilo tudi 13 re 
darjev in sicer 5 celjskih ter 8 celovških, 
lotila stanovanja Slovenca Žimnjaka v We-
berjevi hiši. Razgrajala in psovala je stra-
hovito ter stanovanje obmetavala s kamni 
in z nesnago. Vse to se je zgodilo ob asi-
stenci slavne policije, k i , dasi številno za-
stopana, n i hotela demonstracije preprečiti. 

Na večer dne 10. avgusta se je i z -
vršil svoj čas v vseh dnevnikih popisani, 
že poprej nameravani in skrbno priprav-
ljeni napad na hišo dr. Jos. Sernca, na 
„Narodni dom", na opatijo in na kaplani jo. 
Povsem po vojaško je šla velika tolpa, 
oborožena s kamni, organizirana v dvojnih 
vrstah in spremljana ob strani in od zadaj 
od redarjev po Graških ulicah, kjer je me-
tala kamne na izložbo slovenskega foto-
grafskega ateljeja, ter po Grabnu krenila 
pred hišo dr. Sernca. Opustošenje, k i se je 
ob asistenci policije izvršilo, je bilo čudo-
vito. Aretovan n i bi l nihče, naznanjen 
nihče. Drugi dan so pasantje občudovali 
množino kamenja ob obeh frontah silno 
poškodovane hiše. 

Na to je razbojniška druhal, katero 
je spremljala policija, šla mimo „Narodnega 
doma". Metala je kamne v veliko okno — 
pred očmi policije razbila veliko šipo. 
Potem je šla po Gospodskih ulicah pred 
opatijo in kaplanijo, kateri je s kamni ob-
metavala in pri katerih je šipe razbila. 
Energičnemu nastopu gospoda Milana Ho-
čevarja, k i je z okna opazoval izgrede i n 
ostrim tonom opominjal policijo, se je po-
srečilo preprečiti večjo škodo. Aretiran n i 
bil nihče, naznanjen nihče! Iz previdnosti, 
da bi nihče ne bil spoznan, so dali poprej 
luči v obližju naskakovanih poslopij 
ugasniti. 

O vseh teh kažnjivih činih in do-
godbah, katere je policija sama najbolje in 
od blizu videla, n i ta policija podala no-
bene kazenske ovadbe. Oškodovanci, dr. 
Jos. Sernec, dr. Ivan Dečko in preč. gospod 
opat Ogradi so bil i primorani, hudobne po-
škodbe in opustošenja naznaniti in s tem 
provzročiti predpreiskavo, dasi so te do-

ljubezni vdati Brožu in hoče zamoriti v srcu 
nagnjenje do slikarja Dolinarja. In ravno to 
njeno nedolžno žrtvovanje ogreva gledalca 
vseskozi, in ona resignacija, ona vdanost v 
žalostno usodo jo prikuplja bolj in bolj. Ana 
je čisto zamišljen značaj, s l ika umetne 
roke in lepo ubranih, harmoniških barv. A 
nekaj jo kvari , nekaj je Cankar zagrešil, 
kakor bi neprevidno vrgel umazan čopič, s 
katerim beli vaški zidar kako razpadajočo 
kočo, v dovršeno sliko — to je tista pesem: 
„Ko pridem . . . B 

Tudi tetka Marta je jasna, morda naj-
jasnejša izmed vseh. Zdi se nam, da si ne 
želi združitve Anine z Brožem toliko zaradi 
sebe, da bi namreč potem lahko lepo i n 
udobno živela, nego bolj zavoljo brata in 
pa zatorej, da b i ostala rodna hiša še dalje 
njih last, njih domovanje. Marta je torej 
prikupna oseba, dasi n i v drami neobhodno 
potrebna. 

Jasna je nadalje Alma, in s kontra-
stom med njo in Ano je Cankar ustvaril 
zadnjo tem simpatičnejšo. Vendar se nam 
zdi, da n i tako vsakdanje in lahko mogoče, 
da bi bilo malomestno dekle prepojeno s 
takimi pojmi in nazori. A lma takšna, ka-
kršna je, je velikomestno dete. Inženir Ko-
želj je samo zato na odru, da je zaljubljen 
v Almo, i n pisar Košuta zato, da pove Marti , 
da je z Rudo vse pri k ra ju . . . 

P r i predstavi smo dobili vtisk, da je 
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Jeudi / Donnerstag, 19.10.2023
13. 00: Eröffnung / Ouverture
Herta-Luise Ott / Thomas Nicklas / Matjaž Birk 

Président de séance: Ludolf Pelizaeus
13.30–14.15: Herta Luise Ott: Die 
Wahrnehmung der Nationalitätenfrage in der 
Kärntner und steirischen Regionalpresse (1897-
1914) 
14.15–15.00:  Thomas Nicklas: Y penser 
toujours, en parler quand-même. L'étonnante 
aventure du journal messin Le Lorrain (1897-
1914)
15.00–15.45:  Matjaž Birk:  Klassiker der 
Literatur im Bündel von Ideen und Ästhetiken 
in der  Laibacher Zeitung

15.45-16.15 Pause

Président de séance: Tristan Coignard
16.15–17.00:  Ana Šela: Slovenski narod: 
Imagining and Expanding Slovenian National 
Identity through Transcultural Perspectives.
17.00–17.45:  Martina Ožbot Currie: The 
Perception of Trieste's Multiculturalism in the 
Newspaper Edinost

Vendredi / Freitag, 20.10.2023
Présidente de séance: Herta Luise Ott
9.00–9. 45: Anja Urekar Osvald:  
Konstruktionen der Hybridität, des 
Regionalismus und der Homogenisierung in 
der Marburger Zeitung und in dem Grazer 
Tagblatt in der ersten Dekade des 20. 
Jahrhunderts.
9.45–10.30 Ludolf Pelizaeus: Die Geschichte 
der Presseorgane im Norden Frankreichs und 
Belgiens im 19. Jahrhundert bis zum Ausbruch 
des Ersten Weltkrieges 

10.30-11 Pause 

Président de séance: Matjaž Birk
11.00–11.45: Caroline Schaubert Fasquel: 
England in Frankreich: Transnationale 
Verflechtungen in der Regionalpresse am 
Beispiel des L'Impartial Boulonnais.
11.45–12.30: Oliver Currie: 'It is to be hoped
that we shall remember the lesson, that the 
methods employed at Zabern have only their 
natural result in the spirit displayed at 
Mülhausen': Alsace in British newspapers and 
periodicals 1908-1918

Mittagessen

14.00–15.00 Débat introduit par Tristan 
Coignard/Debatte eingeleitet von Tristan 
Coignard: Bilanz und Perspektiven/Bilan et 
perspectives


